
Carsten Gansel, Ui:*!.Siuczyk (HS.), Gotthold Ephraim Les_sings ,Nathan der weise' im' Kuttirrawm schure (1g30-1914).
Gotthold Ephraim Lessing im kwlturellen Gedächtnis _ Mate-rialien zur._ Rezeptionsgeschichte 1. (Jnter Mitarbeit uon trerArbeitsstelle für \yiytg_Rezeption Kamenz. Göttingen: V 6 RUnipress 2009. 40! S. ytd Wolfgang Albrecht, Dieter Fratzke(Hs.)t Lessing im spi.egel zuitgen\ssicher Briefe. nlr- ko**"n-tiertes Lese- und .studienuerk. Z nae. Ka*erz, Lrroing-Mur"u_
ry03. 60.0 S.; Wolfgang Albrecht, Dieter Fratzke (HS,), Lessing.G espräche, Begegnungen, Lebenszeugnisse. Ein kommentiertesLese- und Studieruuerk. 2 Bde. Ka*eirz, Lessing Mrreu* 2005.811 S.t_wgtfgang Atbrecht, Dieter Fratzke @ei, i;;;;;;;. Cbro-nik zu Leben und \X/erk. Kamenz: Lessing Museum 200g. 216 S.

Es sind gute zeiten für Lessing-Forscher. Hugh Barr Nisbet auscambridge legte vergangenes Jahr die ersre große intelrektuelle
Biographie Lessings seit äer Arteit von Erich Ln-iarr, ujro ,r".tgut hundert Jahren, vor. Ein Großprojekt de, t-essrng-hä.r".rrr",
wurde in.Kamenz gerade abgeschrässen, ein weiteres erlebte dortjüngst seinen Auftakt. Mit Jem Erscheinen des Bandes Le:ssmg.Chronik zu Leben trnd Werk har lfolfgang Albrechr seine monu_mentale Arbeir tu 

.,9.1 Lebenszeug,ii.r.n Lessings vollendet.Carsten Gansel und Birka SiwczyklÄren_einen wichtigen Betragzur Rezepdonsgeschich.te T.essings, und allgem.ln.. ruä EirgurgLessings in das kulrurelle_Gedacihi'is, r,o.üi l.lli.h uorg.f,ii,r, u_Beispiel von Nathan der 
'Weise.

carsten Gansel und Birka Siwczyk haben mit dem von ilrnenherausgegebenen Band^G.otthold'Ephraim Lessings,Nathan derweise' im Kulturraum schure (1 g3 0'-1 914) bisherkaum beachrere
Quellen zur Lessing-Rezeption in den Bri.k g.no--..r. p, t u.r-delt sich dabei um Jne repräsentative Auswahl von vierzehn sose-na nnren.Schulprogrammen (aus insgesamt 1 g 0 gesammel;;J, äi.alle Lessings Drama Nathan der WJise, bzw. dessen Bedeutuns in
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I : lugh Barr  Nisbet :  Lessing.  Eine Biographie.  München 20og. Sowje:  Er ich schmidr:Lessing- Geschichte seines I -ebens ,nd , . in. ,  Schr i f ten- 2.  Aufr .  zBde. Berr in 1 g99.
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den Mitelpunkt stel len.2 Den chronologisch angeordneten Schul-
programmen stehen zwei einführende Aufsätze der Herausgeber
voran, die zum einen eine Beschreibung der Textsorte sowie ihre
Bedeutung für die Forschungen zur I(anonbildung herarrsarbei-
ten,3 zum anderen eine thematisch sortierte Übersicht zu den
im Bahd abgedruckten Schriften, was eine sichere Orientierung
bietet. ohne in den einzelnen Schriften selbst nach thematisch rele-
vanten Gesichtspunkten suchen zu müssen. Damit einhergehend
iiefert Birka Siwczyk eine erste Neueinschätzung der Behandlung
Lessing'scher Dramen im Schulunterricht zwischen 1850 und
dem Beginn des ersten \)Teltkrieges, die die bisherige Forschung
in weiten Teilen relativiert: Von einer Lektüre unrer primär nati-
onalistischen Gesichtspunkten kann nicht mehr die Rede sein.a
Es lohnt sich einen näheren Bl ick auf die mit t lerwei le kaum mehr
beachtete Textsorte der Schulprogramme oder Jahresberichte zu
werfen, denn meiner Meinung nach können diese philologisch
meist exzellent gearbeiteten Schriften sogar noch mehr leisten, als
ihnen Carsten Gansel abverlangen will. Gansels Forschungspri-
mat liegt im Bereich des kulturellen Gedächtnisses im Ausgang
von Aleida und Jan Assman, und direkt damit verbunden, in
Fragen der Kanonisierung des ,I(lassikers' (Erich Schmidt) Les-
sing: ,,I(anonisierungsvorgänge sind so bedeutungsvoll, weil sie
als zentrale Prozesse bei der Konstruktion wie Tradierung des

Die Sammlung beinhal tet  auch zwei  ursprüngl ich nicht  dem deutschen Sprachraum

entstammende Texte in Übersetzung, die einen ersten Blick auf die Lessing-Rezeption

in Schulen in Ungarn und Polen ermögl ichen.

Carsten Gansel :  Gorthold Ephraim Lessing und das kul turel le Gedächtnis zwischen

1800 und 1914 -Plädoyer für  e ine Neusichrung von Quel len.  In:  Carsten Gansel ,

Birka Siwczyk (Hg.) ;  Gotthold Ephraim Lessings ,Nathan der Veise'  im Kul turraurn

Schule (1830-1914).  Gonhold Ephraim Lessing im kul turel len Cedächtnis -  Mater i -

a l ien zur Rezept ionsgeschichte 1.  Unter  Mi tarbei t  von der Arbei tsste l le für  Lessing-
Rezept ion l (amenz. Gört ingen 2009. S.  11*34-

Birka Siwczyk:  Gotthold Ephraim Lessings , ,Nathan der 
'Weise" 

in Schulprogram-

men zwischen 1850 und 1914.Io:  Carsten Gansel ,  Birka Siwczyk ( l - Ig. ) :  Gotthold
Ephraim Lessings ,Nathan der \7eise '  im Kul turraum Schule (1830-1914).  Gotthold
Ephraim Lessing im kr . r l turel len Gedächtnis -  Mater ia l ien zur Rezept ionsgeschichte

1.  Unter Mi tarbeir  von der Arbei tsste l le für  l -essing-Rezept ion Kamenz. Cött ingen
2009. s. 35-57.
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kulrurellen bzw' kotekriven Gedächtnisses gelren können. Dennmir  dem Entstehen e ines Kanonr-una der  Heraussre l runs or- "besrimmrerAurorenwerdenkolrektivJt;::.,_1t:'-':t^r"._,,,.:n66a,,1
g.s ellschafiri.r,."' r" a politi sch e u.; 

t^1-tj.:'j11n qe.s ri ft e r sowie
unterwande*.,, i Die ü;;;;; äTjlT,T:"J::['fr:.'r:,"ff:Forschung a,f diesem Gebiet ,Ä.;;; der Autor mit großer prä-zision und überzeu-gungskraft h-;;r und kann nachi,o'ziehbardarlegen, warum .tlr."s.'riir;; 'L.;rplänen 

uncr minisreriaienVerfügungen als euelr." *.ii-iU;;;*., sind: ihre Nähe zumschulallrag wircr unmitterbar ..Ähr;;r. Aber nicht nur das. siesollten auch als akademisctres;;#;;..child 
fungieren und den

l.l.: Bi I d u ngssta ndart a., S.f, 
"f 

.'i.f rar.nrl.r.n.Auf den unmirrelbar. , ,  Nurr.n ; ; ;  Säa i. r.., i n g - ii;;;. ;', s wi r cr _n i c h t ."'ill:';i,.;I 1i,." l,.o#J Jill iegt dieser Aspekt nrchr im Fokus derwerr schein, .. .,,, an dieser s,.i. ;;#:'lHffT:#H*::
;iträ:äT#;l P : 1" 

"-"' 
" ql' oli[ ä'"' 1 r'5' " ";;;;; ; ;,,,s.

Dichrungfür clie rrlltl' 
nur die möglichen Beitrage r-3rririt.rr.,

A b,r an dffi ; ;,*, ;i; :ffi i ä:il,: jä f lil* ä..,"#il [i*äußert sich insbesondere i" J.r n.ätilirun, kreiner bis kreinsrerTextphänomene ocler 
"b., ";.h;"rl.,n"airen Themen, die dasWerk Lessings flankie..". Al;-i;;;J, b.irpi.i möchte ich hierauf den (in gekürzrer Fa;s.uns) ,ir.ärr.f.ren Beirrag von KarlAlbrecht Johann Georg. pfr"ä"t-F"i Leben und säne .werkeT

aus dem Jahre 1 g94 aufmernr; ;;;hen. In seiner Abhr.,aiurrgstellt Karl Albrecht .j:O:"rnl 
"*, 

ä'"-räur. inhaltlich kaum nochbekannt sein dürfte:8 Es handel;1.h ; eine Forrserzung zu Les_
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Gansel: Lessing und das kulrurel le Gedächtnis, S.1j.Siwczyk: Lessings Narhan in Schrlp.og"mm;;: ; .r ;
S,i:.:]: 

t'*.jru: 
] essings Narhan 

';ft;i,uäi,i''r".n",., 
s. 27s_2s0.r , lne kurze Erwähnune 6rrwi r f r j e d u,,..i ä;", h?,' { ä:,ö.}i:f"n fl::,:i\?:l "'i ;.j !l', ;];::i:i,,::^T:1i;,Yri;X:::lt; l' a' n I'au "'i'. "'tö,'* o r. cra us -M ich a e r o., r. o,ii

weni ger a ur d a s verk ;* äil::::., :;:ri;?: J ä ;:i.,Jä::i,äff :, lJrr,il 
.; 
::l
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sings Nathaz mit dem Titel Der Mönche uom Libanoz, erschie nen
bereits zwei Jahre nach der Veröffentlichung des Narhan, also im
Jahre I78I. Der Verfasser, Johann Georg Pfranger (1,745-1790),
ein protestant ischer Theologe, gab sich darin die größte Mühe,
die christliche Religion wieder in ihr Recht zu serzen, das sie in
seinen Augen durch den Religionsvergleich in Lessings Rrng-
parabel eingebüßt harte. Karl Albrecht arbeitet die veränderte
Rol le Nathans im Drama deut l ich heraus. Nathan wird bis zur
Bedeutungslosigkeit an den Rand der Geschehnisse gedrängr, da
seine Ratschläge in existenziellen Grenzsituationen (Saladin liegr
auf dem Sterbebett) keinen Trost versprechen. Albrecht scheut
sich nicht,  ganz im Sinne der Ausbi ldung seiner Schüle r ,  mögl iche
Schwachstellen der Lessing'schen Konzeption aufzudecken und
mit Hilfe von Pfrangers Drama Auswege logisch weirerzuenrwi-
ckein. Diese sehr rextnahe Studie kann heute noch mit Gewrnn
gelesen werden, gerade auch in Hinsicht auf die überwindung
eines al lzu einfach angenommenen Dual ismus zwischen Ant ise-
mitismus und Philosemitismus in der Rezeptionsgeschichre von
Nathan der.\X/eise.e
Zusammenfassend lässt s ich den beiden Herausgebern zu diesem
Band nur gratul ieren. Nicht nur dass es sich lohnt,  die versammel-
ten Texte wieder einem breiteren Publikum zugänglich zu machen,
auch die Edition verdient ausschließlich Lob. So wurde für die
Autoren, derer Lebensläufen man mit herkömmlichen biographi-
schen Nachschlagewerken nicht habhaft werden kann, eigens in
kleinteiliger Archivarbeit ein biobibliographischer Abriss ersrellt,
der den Texten auch ihre Verfasser zurückgibt. Abgeschlossen
wird der Band mit Übersetzungen fremdsprachiger Anmerkunge n

wohl auch Juden, d ie keine Juden s ind."  Zur Konst i tut ion des I i terar ischen Frühan-
t isemit ismus im späten 18.  und f rühen 19.  Jahrhundert .  In:  Thomas Betz,  Franziska
Mayer:  Abweichende Lebensläufe,  poet ische Ordnungen. Für Volker Hoffmann.
München  2005 ,  Bd . i ,  5 . 49 -59 .

9 Dass es s ich bei  d iesem Themenkomplex noch um ein Desjderat  der Forschung han-
del t ,  beweist  d ie j i ingste Ankündigung zu mehreren geplanten Tagungen , ,Le:s ing
und das Judentum" der Arbeirsste l le für  l .essing-Rezept ion.  Siehe hier für :  htp: / /
ww-w. Jessingrezeption-kamenz.de/angebote.php IStand : 21.07.2009).
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sowie einem Quel lenverzeichnis.  Nach diesem gelungenen Auf-
takt darf man sich gerrost auf die angekündigten Sammlungen zu
Emilia Galotti und Minna uon Barnhelm freuen.
Ein weiteres Großprojekt der Lessing-Forschung wurde hingegen
jüngsr abgeschlossen. Es handelt sich dabei um die von \üolfgang
Albrecht bearbeiteten und von Dieter Fratzke herausgegebenen
drei Begleitbücher in ftinf Bänden zur f)auerausstellung des
Lessing-MuseLrms I(amenz. Die Bezeichnung,,Beglei tbücher"
täuscht aber über ihren wahren Wert hinweg: es sind nicht weni-
ger als die neuen Standardwerke für jegl iche Forschung zu Les-
sing, die sich auf Quellen im Umfeld des Autors beziehen will.
Die Publ ikat ionen laden ein zu einer neuen Grundlagenforschung
zu Lessing, erweitern aber auch den Horizont einer allgemeinen
Aufklärungsforschung durch die vielfachen Beziehungen der Bei-
träger und ihrer Lebenswelten untereinander. So wirkt auch der
Untertitel, Ein kommentiertes Lese- und Stwdienwerä vollkom-
men gerechtfertigt, denn nicht nur als gelehrte Nachschlagewerke
lassen sich die Bücher nutzen, sondern durch die ,bloße' Lektüre
der Beiträge eröffnet sich ein Panorama der Aufklärungszeit mit
beinahe allen ihren prominenten Vertretern. Einsichten in viele
lebensweltliche Bereiche der Epoche werden möglich, wie in die
Brief- und Rezensionskultur, aber auch die kleinen Ränkespiele
der Protagonisten im kulturellen Feld werden deutlich. Der Blick
dringt hinein bis ins häusliche Umfeld, wenn man die Aufstellung
von Lessings Besitztümern nach seinem Tode anhand der Nach-
lassverzeichnisse nachvol lz iehen kann.
Aber nun zu den Bänden im Einzelnen: berei ts 2003 erschien die
Textsammlung Lessittg im Spiege'l zeitgenössischer Briet'e in zwei
Tei len mit  einem Umfang von insgesamt 600 Seiten. In der chrono-
logisch angeordneten Sammlung bef inden sich , , IB]r ief l iche Auße-
rungen über l ,essing von Freugd und Feind" (S. 7),  deren Umfang
sich vomJahre 1750 bis hin zu Lessings Ableben im Jahre 1781
erstreckt.  Dabei nehmen die 1075 Beiträge erwa 320 Seiten ein
und bilden den ersten Teil. Der zweite Teil, vollständig als Anhang
betitelt, wird eröffnet mit der Todesanzerge Lessings, gefolgt von
Kondolenzbriefen an die Familie, Verfügungen und Briefen zur
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Hinterlassenschaft Lessings sowig Briefen' die Lessings Tod zr'rm

Gegenstand haben: aiä ie : Dokumente nehmen weitere stolze

65 Seiten ein. An crese ietzten Zeugnisse schließt sich ein ausführ-

licher Kommentattt;i;;;t; tin'äI"e" Briefen an' der nicht nr-rr

Sacherläuterungen bitttt, sondern unter Rückgriff auf die Num-

merierung 
"*.h 

a";;;;;;ti" '*i"hen den Briefen herstellt ' z'B'

Antwortschreiben ftt""'"itft"et' Ubersetzungen fremdsprachi ger

Texrstellen, enrpi.iung;;;;i;"; implizit g".n"nnt" werke und

personen fehlen .b.;;;;;ig *i. inhaltliche Erläuterungen' Eine

kurze Einbettung d;;;üg;*ckten Briefstelle in einen größeren

I(ontext, wo sich d;;t;;;t;h; fü, y.,l.t-ann von selbst versteht'

erieichtert das Verständnis ungemein' Besonders hervorzuheben

sind die Verweise;;il "ndJten 
Bände der Reihe' sowie ältere

Nachschlag.*t'tiä*u Richard ̂ Dau.nichts 
verdienstvolle' aber

bei weitem "i.f'" 
*"tt"*Jtt"tlt Studie Lessing im Ges'prrichlj '

Dank diesem dichtett Netz an Querverweisen lässt sich ohne grö-

ßeren Aufwand ti; ';;;;;"dis Biki eines bestimmten Lebens-

abschnites t-t"itti ' lt"-'U'l '""' Des Weiteren bietet der Band 25

ä;ö eiUita"""g.n,.meist Kupferstiche von Personen atts

Lessings naft.ttt 'nä*'i""- Umfeld; Freunde werden ebenso

vorgestellt *it t 'tüit"t Gtg""' .Den 
Abschluss des Bandes'

abgesehen """ 
a; ; i i ; ; -  'nd Äbuitaurssverzeichnis '  bi l t let  ein so

ausführlich., *'t u"uJuo't' itatitttes Räsister' das keine \Wünsche

offenlässt. Den angeführten Persontn 
"*itd 

stets ein Überblick

über deren lVt'ft"'ütig"fugt' Anonyma und Periodika ebenso

;;;.[;;*it ull"t str.I?irttä und Pläne Lessings mit den entspre-

chenden n.t.gtttllt"' p'i" kltl '-tts l(uriosum' bezüglich des Regis-

ters, runde, at" g";a ;o"dt'but ab: es finden sich ausfi-ihrliche

,,Charakterirlt'ffiI ""i-a1"ttftätzungen 
Lessings durch die

Korrespond.t'tt";'-1S' 5 87)' Lessing ein "Bosewicht' 
determinier-

ter" (S. 587)? Von *t- dit"' St"it-tnt stammt' kann in Brief

Nummer vrcrzrg aufgelöst werden'

Richard I )aunic l - r t :  Lessing im Gespräch

Zei tgenossen München 1971'
1 0

Berichte und Urte i le von Freunclen rrnd
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Dass der Brief nichr Lessings bevorzugres Medium crer I(ommuni-
kation war, isr bekannr. So kann e, Ä.h nicht verwuoJ..rr, au*
di e S ammlu ng L e s s in g.. G e sp r ä ch e, B e g e gnun g en, L e b e n s zeu gnx s s e
{g1J-imfang der oben besprochenen Blnde noch übertriffr. In rund
4000 Einzelrexren werden über 750 personen uorrr.riig,-d.r..,
dire.kter lJmgang mir Lessing in der vorriegenden ookr-zrration
nachgewiesen werden konnti. Die beiden Teile umfasr.r, inrg.."-,
üter 800 seiten, wobei es für die Benutzung von Vorteil ist, däss der
I(ommentar, wie schon im Faile der Briefä, in einem s.rt.ä.r""Band.vorliegt. Der {ormare Aufbau forgt den Editionrrichtrinien,
die schon die Gestaltung der ersten beiien Teile bestimmi-h"rr.r,.\wiederum findet sich ein ausführliches Register zu personen und
ihren \7erken, einige ansprechende Abbilduigen, in.rri.,i i.ri. uo'
originalen oder auch frühen Drucken und ein I(o-m.rrtar zu den
einzelnen Zeugnissen. !7ie der Tirel schon andeutet, ist hier nicht
nur eine Quellensorte vertreten, der Autor unterscheidet zwischen
drei Formen. Die bisher am wenigsten erschlossenen euert.n iurrt
Albrecht unter der Bezeichnung*,,L.b.nrreugnisse,, zusammen)
die recht disparater Arr sein ko.,.r.rr. Neben stammbucheinrra_
gungen finden sich auch euittungen, subskriprion"r, ,,,ni-urei.s
mehr' Die weirere unterscheidun[ zwisch.n ,G.rp.a.h.r,, ,,nd
,,Begegnungen" dienr eher einer örientierung, -u, ai. qu.l.rr_
lage betriffr' Kein Gespräch ohne Begeg.r,,ng, das ist rriv]al. Ars
,,Begegnungen" werden demnach rr"rr"" zwischen einer person
und Lessing bezeichner, für die sich kein konkrerer c..prri.rrrg.-
genstand nachweisen lässt. ob, und wenn ja in welchem'umfaig,
kommuniziert wurcle, kann für criese Grupp e an'zeugnissen nicht
.,r-11.1r-*erden (gerade bei der Arswertlng des Beächerbuches
der'wolfenbümeler Bibliorhek gilt dies in besonder.- rra"rt.i pti,
die ,,Gespräche" gilt eben dieses Ausschlusskriterium, .i* n.ä"g.-
genstand isr in den Zeugnissen überriefert. Der grörite verdienst
dieser beiden Bände isr, neben der mustergultilen EalUon, die
einige bisherige Fehler 

.und ungena uigkeiren il d.i ro.r.h.,"g'r.o.-
rigieren konnte, die reicle Erschrießung neuer euelren, die f,elfen
|.1ttt, die Lessing,Forschr-rng auf eine ,]rr..b.sre.te uncl erweiterre
Marerialgrundlage " (S. 405) zu stel len.
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Einem geringfügig anderen Gestaltungsprinzip folgt der zuletz.t

im Jahri  2008 erschienene Band der Reihe: Lessing,Chronik zu

Werk wnd Leben. Hier werden keine Primärquellen angeführt,

sondern mit deren Hilfe (immer auch mit einem Verweis auf die

Einträge in den anderen Bänden) eine nach Daten aufgeschlüsselte,

kontinuierliche Lebensgeschichte dargestellt. Einer solchen, gera-

dezu minuriösen Darstellung kommt ein Grad an objektivität zu,

die keine Biographie, auch wenn sie sich nur auf kleine Lebens-

abschnitte beschränken würde, leisten könnte' Zudem endet,

dem Titel konsequent folgend, die Chronik nicht mit Lessings

Tod. Die weitere Entwicklung des Lessing'schen \ferkes, sowie

dessen Rezeption, werden mit einschlägigen Daten verzeichnet.

Die wichtigsten 
'Werkausgaben (Lachmann, Petersen und Ols-

hausen, Barner,  etc.)  und Biographien (Danzel und Guhrauer,  E'

Schmidt, Nisbet) werden aufgeführt, ebenso wie einschneidende

Verfilmungen der \ferke Lessings, die Errichtung von Denkmä-

lern oder Gründungen von Gesellschaften, die ihre Arbeit dem

Aufklärer widmen. Im Anhang befinden sich wiederum zahlrei-

che Abbildungen und ein kommenriertes Personenregister, das

den Band bescl-rließt. Das Fazit fällt durchweg positiv aus, alle

drei  veröffent l ichungen besrechen durch ihre Übersicht l ichkeit ,

ihren Materialreichtum und die vorbildliche Edition.

Mit den fünf Banden zu Lessings Leben hat'süolfgang Albrecht

ein neues Standarrwerk für die Forschung vorgelegt, das auf

lange zett seine Geltr,rng bewahren wird. Die Leisrungsfähigkeit

dieser Sammlr-rng unrer Beweis zr-r stellen, bleibt freilich noch eile

Aufgabe, die die Forschungsgemeinschaft  zu erfül len haben wird.

Aber gerade in Zeiten, in denen sich Konstellationsforschung r-rnd

Mikrohistorie auf dem vormarsch befinden, wird der Griff zum

neuen .Albrecht' nicht ausbleiben'

Michael ürltharn*er


